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Der Krieg der Anderen
Was ütalln unter russischer Neutralität verstellt

Wenn wir uns hier mit der Rede be¬

schäftigen wollen , die Molotow am 31 .

Oktober vor dem sogenannten Obersten

Sowjetrat gehalten hat , so nicht um zu

polemisieren . Man polemisiert nicht mit

bewussten und überführten Lügnern ,
loch mit ihren Soldknechten , den so¬

genannten kommunistischen Führern .

�lan konstatiert die Lüge . . . Wenn Sta¬
lin und Molotow heute England und

Frankreich zu Angreifern stempeln wol¬

len , so braucht man gar nicht erst da -

ran zu erinnern , dass sie selbst bis zum
23 . August , dem Tag des Abschlusses
des Hitler - Stalin - Pakles , den National¬

sozialismus als den zum Krieg treiben¬
den Weltfeind gekennzeichnet , dass sie
die englische und französische Regie -
hing gerade wegen ihrer Konzessionen

Feschimpft haben , die diesen Angreifer
�och ermutigten . Denn auf Aeusserun -

§ en von bewussten Lügnern soll man
sich nie berufen , sie verdienen nie Glau -
Fen und wie kann man ihnen die ge -

' "jngste Autorität beimessen , wie immer
Sle lauten . Aber die Tatsachen kann man
sprechen lassen .

Nach dem März dieses Jahres , nach
der Besetzung der Tschechoslowakei ,
Fatte England Polen seine Garantie ge -
gen den Angriff Hitlers zugesagt ; dazu

jolgte die Garantie für Belgien und Hol -

' and , für Griechenland und Rumänien ,
im Mai war der englisch - französisch -

' drkische Beistandspakt paraphiert ,
d ®r die Sicherheit im Mittelmeer ver -

hiirgt . Die englisch - französischen Ver -
Fand hingen in Moskau waren aufgenom¬
men . Hütte Stalin zugestimmt , dann
�äre eine übermächtige Friedensfront

�standen , die vom Baltischen bis zum
Vhwarzen Meer gereicht hätte . Der

�rieg wäre für Hitler unmöglich gewe -
�n . Aber Stalin wollte den Krieg . Der

�rieg Deutschlands gegen die West -

Fiächte war sein Ziel , war der Inhalt

feiner Politik . Sein Kriegswille war noch

' Fsoluter , unbedingter als der Kriegs -

jv' lle Hitlers . Hitler hätte den Raub Po -

' j�s ganz gern zunächst ohne Krieg mit
en Westmächten vollzogen . Stalin aber

Rollte und brauchte den Krieg der An -

eren . Deshalb brach er die Verhand -

�Ogen mit Frankreich und England ab
Fd schloss das bolschewislisch - natü nal -

i,JziaIistische Bündnis , das den Krieg
Frbeiführte . Hitler beging das Verbre -

�Fen, Polen zu überfallen selbst auf das

F' siko hin , Deutschland in den Krieg

p' t den Westmächten zu stürzen . Sta -

jF trieb mit voller Absicht — eiskalt —

. ' . ' tler in diesen Krieg , den er hätte ver -
- " ■

1 äb,

dadurch unvermeidlich wurde . Stalin politik kommandierte , in der sie für den
ist kein geringerer Verbrecher als Hit¬

ler und diesmal sind die Dinge so klar ,
dass es keiner Rabulistik gelingen kann ,

eine Kriegsschuldfrage aufzurollen .

Wieder nicht um zu polemisieren , son¬

dern nur um das Mass von Schamlosig¬
keit und Zynismus festzustellen , dessen
diese Leute fähig sind , sei die Stelle er¬

wähnt , wo Molotow die sogenannte Frie -

densofensive Hitlers , das heisst den Ver¬

such der Zersetzung der öffentlichen

Meinung Frankreichs und Englands
unterstützen will . Er beschuldigt die

Westmächte — einen ideologischen Krieg
gegen Deutschland zu führen . „ Die Ideo¬

logie des Hitlerismus mag man anneh¬

men oder ablehnen , das ist eine Frage
der politischen Anschauung , aber jeder
begreift , dass man eine Ideologie nicht

durch Gewalt vernichten kann . Es ist
also unsinnig einen Krieg für die Ver¬

nichtung des Hitlerismus zu führen , und
ihn mit der Fahne des Kampfes für die

Demokratie zu führen . " Das wagt der

Handlanger Stalins zu sagen , des Man¬

nes , der den erbarmungslosen Ausrot¬

tungskrieg gegen die Vertreter aller po¬
litischen Ideen in Russland geführj ; hat ,
der erst jüngst alle hervorragenden
Vertreter der russischen kommunisti¬
schen Partei umgebracht hat , der nicht

Tausende , sondern Millionen Menschen

wegen ihrer Anschauungen hinmorden

Hess ! Das sagt ein Mameluk Stalins , der
die Kommunisten zu jener Volksfront -

., Krieg gegen den Faschismus " , für den

Krieg gegen Hitler zu wirken hatten !

Stalin , der sich zum Kampf nur mit

geistigen Waffen bekennt — der Blut¬
hund als Vegetarier , die Wirklichkeit
übertrifft doch jede Phantasie !

Nein , wenn Hitler oder Stalin oder

ihre Beauftragten sprechen , dann schaut

man ihnen lange nicht mehr auf das

Maul , sondern auf die Fäuste . Welche
Absichten der russischen Politik lässt
Molotows Rede erkennen ? Sollte Hitler

die Illusion auf militärische Hilfe Russ¬
lands gehegt haben , so hat sich diese

Hoffnung nicht erfüllt . Stalin verspricht
die ökonomische Hilfe , deren recht
zweifelhafte Bedeutung wir schon frü¬
her dargelegt haben . Er verspricht die

diplomatische Unterstützung der deut¬

schen Friedensbestrebungen — weisse

Salbe für die deutschen Wunden . Denn

wTenn etwas gewiss ist , so dies , dass kei¬

ner ärger enttäuscht wäre über einen

„ aschen Friedensschluss als Stalin , denn
die Fortsetzung des Kriegs der Anderen ,
die Ausnutzung dieses Zustandes zu eige¬
nen Eroberungen ist ja der Inhalt der
Stalinschen Politik .

Deshalb proklamiert Molotow die

Fortdauer der „ Neutralität " , dieser

eigenartigen Neutralität , die Stalin den
Raub der Hälfte Polens und die Unter¬

werfung der baltischen Staaten einge¬
bracht hat . Russland will „ freie Hand

strecken sich zunächst aus auf Finn¬

land . Finnland soll unter russische Bot -

mässigkeit gebracht werden . Stalin for¬

dert nicht nur die Leningrad gegenüber
liegenden kleinen Inseln in Finnischen

Meerbusen ; er verlangt nicht nur die

Abtretung finnischen Gebiets , wodurch

die Grenze im Norden von Leningrad um

einige Dutzend von Kilometern zurück¬

verlegt würde , sondern auch die „ Ver¬

pachtung " , das heisst also die Abtretung
von Hangö an der Südwestspitze von

Finnland , am Eingang in den Finnischen

Meerbusen . Da soll eine russische Flot¬

tenbasis errichtet werden , die im Verein

mit Baltischport , das die Russen Est¬
land entrissen haben , ihnen die Verfü¬

gungsgewalt über den Zugang nicht nur

Finnlands , sondern auch Schwedens zur

Ostsee geben würde . Zudem soll Finn¬

land die Grenzone gegen Leningrad ent¬

militarisieren und den bestehenden

Nichtangriffspakt mit Russland verstär¬
ken . Denn nur so könne die Sicherheit

des Sowjetstaates mit seinen 180 Mil¬
lionen Einwohnern gewahrt werden ge¬

gen einen Angriff Finnlands mit seinen

drei Millionen .

Aber das alles wäre ja nur ein Anfang .
Die Russen haben auch Absichten im

Norden Finnlands . Da gibt es den aus¬

gezeichneten Hafen Petsamo am nördli¬

chen Eismeer , der das ganze Jahr eisfrei

ist ; da gibt es das einzig bedeutende

europäische Nickelvorkommen , dessen

behalten " und diese raffgierigen Hände Erschliessung in letzter Zeit stark ge -

Deiitsclila » « ! heute
�eliwieris : keiteii in der deiilselien l�andwirCseliafl

Fidern können , dessen Vermeidung er
ef nicht wollte .

. , Es ist zugleich schlimmer und klarer
N s 1914 . Damals schuf die österreichi -

j,
Fe Regierung mit dem Ultimatum an

I
rbien die Kriegsgefahr . Aber Deutsch -

(?Fd hätte in jedem Augenblick den

l�' ßg verhindern können , denn ohne

L�Ftschlands Hilfe konnte Oesterreich

1
6,1 Krieg nicht wagen . Dass Deutsch -

vFd die englischen Friedensbemühungen

l�itelte , ist seine Kriegsschuld . Aber

j�Ftschland war damals immerhin

j�ndesgenosse Oesterreichs . Jetzt hat

„ "' ' in das Bündnis mit Deutschland

fg�hlossen, um den Krieg herbeizu -

„ Fren , und er hat es in dem Augenblick
�blossen , in dem der Krieg gerade

Einer Besichtigungsfahrt durch ein land¬
wirtschaftliches Gebiet , von welcher im
Völkischer Beobachter " vom 14 . Oktober
berichtet wird , setzt das Blatt folgende
Einleitung voran :

„ Der dringendste Kräftebedarf herrscht
zurzeit in der Landwirtschaft . Wenn auch
dank einer vorbildlichen Gemeinschaftsar¬
beit die Herbstbestellung fast überall restlos

durchgeführt werden konnte , muss die

Hackfruchternte noch zum grössten Teil ge¬
borgen werden . Die freudige Hilfe , von sei¬

len der HJ und des BdM , von Volksgenossen
aus Stadt und Land , kann viel , aber nicht al¬
les erreichen . Denn es gibt zahlreiche Arbei¬

ten , die von Jugendlichn und von ungeüb¬
ten Kräften nicht bewältigt werden können .
Hier wird der Einsatz von Kriegsgefange¬
nen , der jetzt überall erfolgt , eine wesentli¬
che Erleichterung bringen . "

Wie aus einer Mitteilung des Reichsar¬

beitsministers , mitgeteilt in der „ National -
Zeitung " vom 25 . Oktober , ausgeführt wird ,
sind im Frühjahr und Sommer Dienstpflich¬
tige aus dem Arbeitsdienst vorzeitig entlas¬
sen und als landwirtschaftliche Arbeiter in

Gesindestellen gesetzt worden . Der Minister
weist jetzt daraufhin , dass diese Gesinde¬
stellen besetzt bleiben müssen . Wird einer
der zwangsweisen Landarbeiter zum Heeres¬
dienst einberufen , so muss durch das zu¬

ständige Arbeitsamt rechtzeitig Freistellung
vom Heeresdienst erreicht werden .

In einem Bericht über eine Unterhaltung
mit der Leiterin eines Arbeitsdienstlagers
für Mädchen , das hinter dem Westwall ge¬

legen ist , heisst es in der „ National - Zei -

tung " vom 14 . Oktober : „ In vielen Bauern¬

familien fehlen die Männer , und so kommt kette wird ausgehändigt , wenn Lohn - und
es , dass die Einbringung der Ernte sich er - 1Gehaltsempfänger während sechs Monaten
heblich verspätet hat . " 10 % ihrer Lohnsteuer geleistet haben . Fest -

Laut einer Meldung des „ V. B. " vom 15 . j besoldete , die neben der Lohnsteuer noch
Oktober müssen alle Feldraine und Schlag - zur Einkommensteuer veranlagt werden ,
grenzen zwischen bäuerlichem Besitz ver - müssen ausserdem monatlich 10 % ihres
schwinden , um das Land für die Bebauung ! für das Vorjahr verlangten Einkom -
zu gewinnen . imensteuerbeirages entrichten . Die Einbehal -

tung der Beträge erfolgt erstmalig am 1. 11 .
Beschlagnahmte Lohnsummen 39 . ( Bei Beamten werden , wegen der Prä -

In der Verordnung über die Kriegslöhne nlinit ' ran <iozahlung , gleichzeitig die Beträge
in der Kriegswirtschaftsverordnung vom 6. für Oktober und November erhoben . ) Die

September 1939 wird bestimmt , dass sämtli
che Zuschläge für Ueberstunden , Sonntag -
und Nachtarbeit entfallen . In den Kommen¬
taren hiess es , dass die staatlichen Ueber -

wachungsstellen darauf achten werden , dass
diese Lohnersparnisse vom Unternehmer zu
einer Herabsetzung der Preise verwendet
werden . Jetzt ist im Reichsgesetzblatt am
20 . Oktober eine Durchführungsverordnung
erschienen , in welcher bestimmt wird , dass
die nicht mehr gezahlten Zuschläge rück¬
wirkend vom 4. September ab an die Fi¬
nanzkasse des Reiches abzuführen sind .

Und neue Lohnabzüge

In diesen Tagen sind sämtliche deutsche

Zeitungen voll über den „ deutschen Opfer¬
geist " , der in aller Freiwilligkeit unendlich

grosse Beiträge zum Winterhilfswerk ge¬
leistet hat . Angesichts dieser Propaganda
über die Freiwilligkeit der Leistungen ist
eine Notiz im „ Deutschen Volkswirt " vom
13. Oktober interessant . Es heisst da unter
dem Titel „ Die Höhe der Beiträge zum Win¬
terhilfswerk 1939/1940 " :

„ Die Mittel werden in der gleichen Weise
wie im Vorjahr aufgebracht . Die Türpla -

Anforderung der Plakette geschieht in der
gleichen Weise wie im Vorjahr . Dem An¬

trag des Betriebsführers über die Anzahl

Plaketten , die er benötigt , ist eine Beschei¬

nigung beizufügen , aus der die Zahl der

Spender und die Höhe des Beitrages er¬
sichtlich sind . Die Einsicht in die WHW -

Abzugslisten ist Personen , die nicht mit der
Lohn - und Gehaltszahlung befasst sind ,
nicht gestattet . Unternehmungen sollen auch
in diesem Jahre wieder das Firmenopfer
bringen , eine einmalige Leistung , die auch
in Raten gezahlt werden kann . Die Grund¬
sätze für seine Bemessung sind die gleichen
wie in früheren Jahren . "

Es muss schon durchgehalten werden

Ley macht noch immer in „ Freut Euch
des Lebens " . Er sprach im Kabelwerk Duis¬

burg bei einer einstündigen Werkpause .
Nach der, , National - Zeitung " vom 28 . Okto¬
ber sagte er : „ Trotz des Krieges kennt das
deutsche Volk heute keine Freudlosigkeit ,
sondern ist allen Freuden nach wie vor auf¬

geschlossen . " Deutschlands Lage sei absolut

günstig , aber die Arbeiterschaft müsse zu¬
sammenhalten und durchhalten .



fördert worden ist ; und nicht weit von

Petsamo , schon auf norwegischem Ge¬

biet , gibt es reiche Eisenlager . Kein

Wunder , dass Stalin plötzlich das Be¬

dürfnis nach einer gemeinsamen rus

sisch - norwegischen Grenze entdeckt

Wenn Finnland bezwungen würde , so

käme dann die Reihe an Norwegen und

schliesslich an Schweden . Die Gotland -

Insel würde für Russland sehr bald ein

unentbehrliches Unterpfand für seine

Sicherheit im Bottnischen Meerbusen .

Skandinavien geriete damit völlig in die

militärische Einflusszone Russlands .

Schon deshalb ist der Widerstand , den

bisher Finnland , unterstützt von Schwe¬

den und Norwegen , Russland entgegen¬
setzt , von ganz ausserordentlicher Be

deutung . Aber es geht nicht nur um das

Schicksal Skandinaviens , sondern um die

künftige Konstellation des Kriegs . Wi¬

dersteht Finnland und findet sich Russ

land mit einem Kompromiss ab , das die

Unabhängigkeit Finnlands wahrt , so

bleibt die Neutralität des Nordens er¬
halten . Schreitet im anderen Fall Russ¬

land zur Durchsetzung seiner Forderun¬

gen zum Krieg , dann lässt sich schwer

vorstellen , wie dieser Krieg lokalisiert

bleiben kann . Denn mit den schwedi¬

schen und norwegischen werden zugleich
Lebensinteressen Frankreichs und Eng¬
lands berührt . Der Kampf gegen Finn¬

land verwickelt Stalin in den grossen

europäischen Krieg an der Seite Hitlers ,
dessen Stellung gegenüber einem krieg¬
führenden Russland weitaus stärker

würde als gegenüber einem „ neutralen " .

Deshalb ist die Entscheidung über Finn¬

land die Probe auf das Exempel ; ist

unsere Auffassung richtig , dass Stalin

nur den Krieg der Anderen will , dann

wird er ein Kompromiss akzeptieren
müssen . Dann wächst die Wahrschein¬

lichkeit , dass nicht nur der Norden , son -

Ullder ans Hamburg :
Was mau nebenbei erführt

Hamburg , Oktober 1939 . isler Stelle , dann kam Spanisch und dann

Von Tag zu Tag werden die Lebensniit - | er� folgten die übrigen� Sprachen . Russisch

tcl knapper . Deutschland hungert .
In Hamburg war letzten Monat eine stei¬

gende „ Entwertung " gewisser Lebensmit¬
telkarten festzustellen . Mit anderen Worten :
der Käufer hat zwar seine Marken , aber

der Händler hat keine Ware .
Ein Beispiel : Eier . ■

Schon seit Wochen sind Eier fast gar
nicht mehr zu haben . Die Hausfrauen jam¬
mern und schimpfen . Mitte Oktober gaben
die Behörden bekannt , dass in der Woche

vom 14 . — 21 . Oktober jeder Bewohner der

hungernden Hansestadt endlich 1 / in Wor¬
ten : ein / Ei erhallen solle . Man könne

gabs gar nicht . Russisch war eine Sprache
für Untermenschen .

Welch anderes Bild bietet sich jetzt
Russisch nimmt nunmehr hochgeehrt die
erste Stelle der Liste ein , Italienisch und

Spanisch sind bescheiden auf den zweiten
und dritten Platz versetzt worden .

Was also ein richtiger Vollnazi ist , —

der lernt jetzt Russisch bei Kraft durch
Freude . Und während die deutsche Jugend
an der Front verblutet , werden möglicher
weise die braunen Bonzen idyllische Kdf -
Fahrlen nach Moskau absolvieren . . .

Russisch ist jetzt überhaupt die grosse

sich das Ei gegen Lebensmittelmarke L 45 Mode , die von oben her mit aller Kraft

beim Händler fordern .
Fordern konnte man es . Aber man be¬

kam es nicht , — oder nur ausnahmsweise .
Denn die Händler erhielten keine Eier .

Die Xazipresse suchte zu beruhigen .
. Geduld ! " mahnte sie . „ Bis zum 21 . Okto¬

ber wird jeder sein „ Wochenei " erhalten
haben . "

Aber am 24 . Oktober wurde die Gültig¬
keit der Marke L 45 um eine weitere Wo¬

che verlängert . Weil die Lieferungen sich

leider „ etwas verzögert " hätten .
Aus dem „ Wochenef " war ein Zweiwo -

chenei geworden . Und auch auf dieses war¬
ten die meisten Hamburger vorläufig ver¬

gebens .

Russisch die neueste Nazimode .

„ Kraft durch Freude " gibt es dagegen
auch im Krieg !

„ Das Hamburger Volksbildungswerk
der Organisation KdF startet soeben
eine neue Serie von billigen Unterrichts -
Kursen in Fremdsprachen , Handharmo¬

nikaspiel und Gesellschaftstänzen . . . "

Interessant ist die offiziell kundgegebene

dern auch der Balkan neutralisiert Liste der Sprachen , die das „ Volksbil -

bleibt . Denn auch da mehren sich die ! dungswerk " seinen Op ' ern billig beibringt .

Widerstände gegen einen russischen oder s ' e ' iat ■s ' c' 1 ae8en früher etwas verändert .

deutschen Eingriff , wie die im Gang be¬

findliche Annäherung zwischen Italien

und Griechenland zeigt . Ueberschreitet

aber die Rote Armee die finnische

Grenze — und die Entschlüsse der Dik¬

tatoren sind unberechenbai ' , — dann

wird aus dem „ Krieg der Anderen " ein

ganz anderer Krieg , der totale Krieg der

schicksalverbundenen Diktatoren Hitler

und Stalin . Wir möchten glauben , dass

Stalin ein Kompromiss akzeptieren wird .

Dr . Richard Kern .

Es ist eine Sprache neu hinzugekommen
und auch die Reihenfolge ist eine andere

geworden . Früher stand Italienisch an er¬

lanciert wird .
Deutsche trinkt deutschen Tee , — aber

trinkt ihn auf russische Art ! — so lautet
das Gebot der Stunde . Was diese russische
Art des Teetrinkens angeht , so wird sie
im Hamburger Fremdenblatt vom IC . Ok¬
toberwörtlich folgendermassen geschil
dert :

„ Ist es nicht eine Verschwendung ,
wenn man den guten Tee schon nach
ein - oder zweimaligem Aufbrühen fort¬
wirft ? Die Russen , wenigstens auf dem
Land , wo der Bauer sparsam sein muss ,
machen es so : sie trocknen ihn nach
zwei - oder sogar dreimaligen Aufgiessen
sorglich , indem sie ihn auf flache Schüs¬
seln ausbreiten . Ist er völlig trocken ,
hebt man ihn in Blechbüchsen auf . Er
behält so noch einiges von seinem Aro
ma und kann nun , wenn auch in grösse¬
ren Quantitäten als vorher , noch ein -
oder sogar zweimal aufgegossen wer¬
den . "

Ein aromatischer Tee ! Fünfmal aufge¬
brüht . Wie abgebrüht hingegen müssen die¬

jenigen sein , die ihn hungernden , verzwei¬
felnden Menschen als „ köstliches Genuss -
mittcT verschreiben !

Hunger ist gesund .

Aber Hunger ist vielleicht nur gesund .
Das haben schon Kaiser Wilhelms Durch¬

halteprofessoren im Krieg 1914 - 18 versi¬
chert . Herr Prof . Dr . Ferdinand Bertram

ist von dieser Weisheil auch jjetzt wieder
tief durchdrungen . Dieser nazistische „ Ge¬
lehrte " , der sich „ Ernährungswissenschaft¬
ler " nennt und an der Hamburger Univer¬
sität das Lob des Hungerns dociert , gab
jüngst das folgende „ wissenschaftliche Gut¬
achten " ab :

� „ Die durch Bezugskarten umgestellle
Ernährung des deutschen Volkes ist nicht
nur ausreichend , sondern überdies sehr
gesund ; für viele Menschen wesentlich
gesunder als die bisher übliche . . . Klima .
Boden und Rasse bestimmen die Ernäh¬
rung . Was die deutsche Erde nicht trägt ,
ist für die Ernährung des Deutschen
nicht lebenswichtig . . . Es ist zu hoffen ,
dass diese zweckmässige Ernährung auch
nach dem Kriege grundsätzlich beibe¬
halten wird . "

Mit welchen Gefühlen die hungernden
Hamburger die zynische Weisheil dieses
gutgenährten Parteiprofessors entgegen¬
nehmen , braucht nicht erst gesagt zu wer¬
den .

Im Zeichen des Hungers ist die Krimi¬
nalität erheblich gestiegen . Einbrüche i "

Lebensmittelgeschäfte werden massenhaf
verübt . Auch die Zahl sonstiger Raub - und
Diebestaten ist gestiegen . Es ist auffällig -
wieviel Halbwüchsige — 16 - 18 jährigf
Menschen — unter den Tätern sind . —

Alle zur Stelle

Einer der Hamburger Xazi - PromincntC
ist kürzlich gestorben , der SA- Brigadefüh -
rer Wilhelm Boltz . Wie aus der Presse her¬

vorgeht , nahmen an seiner Beerdigung le "

„ Gauleifer Reichsstafthalter Kaufmann .

SA- Obergruppenführer Kasche , Gruppen¬
führer Fust sowie das gesamte Führer¬
korps der Bewegung in Hamburg " ' .

Das gesamte Führerkorps der Bewegung
in Hamburg — es war zur Stelle . KeinC
der Herren war durch Frontdienst verhin¬
dert Während das gewöhnliche Volk Gul

und Blut für das Hakenkreuz lassen darf¬
sitzen die Herren Anführer daheim , v' 0

sie den Terror der Innenfront zu dirigR '
ren haben und von wo sie daher tota '

unabkömmlich sind .

niger als weniger zimperlich . Sie legen daten die deutsche Kost nicht bekommen Menschen das Hungern und Frieren ver¬

hemmungslos ihre Soldaten auf frisch ge - könnte , ist durchaus begreiflich . Wir zwei - bieten können . Alle Versuche in diese1 "

raubte Bettwäsche jüdischer Konfession fein nur daran , dass die Gaben ihr Bestim -

und in Zeesen ist sogar ein Rundfunkspre - inungsziel errcicheri werden . Lebensmittel -

cher angestellt , dessen Grossvater nicht | pakete ? Das ist ja noch schlimmer als Flug -
nur Jude , sondern ein frommer Rabbi wai ' .

Der junge Mann entfaltet seine Künste al¬

lerdings nur indirekt im Dienste einer

nordischen Edelrasse . Er erzählt auf bu¬

risch in Sendungen , die nach Südafrika

Sein Verhältnis zu seiner südafrikani -
Mit der deutschen Dichtkunst will es sehen Heimat ist ähnlich wie das Verhält -

Irotz wohlorganisierter Reischsschrifttums - nis von Goebbels zur katholischen Kirche .

kammcT nicht mehr recht klappen . Woran Er ist in der Union geboren . Seine Eltern

das liegt ? An Goebbels nicht . Er lässt kein waren deutscher Herkunft . Als junger Mann

Mittel unversucht . Jetzt hat er die Abtei - erhielt er eine grössere Reiseunterslüfzung .
hing Lyrik , mit dem wandelbaren Hanns Als die Regierung nach Jahren deren
Jobst an der Spitze - , zu einer Gratis - Besich - Rückerstattung forderte , entdeckte er sein

tigungsreisc in die zusammengeschossenen Herz für das Hakenkreuz und begab sich

polnischen Städte abkommandiert . Sollten nach Berlin . Dort stellte er gegen gute Bc -

sie wirklich auch diesmal wieder versagen Zahlung seine rednerische und Sprachbe -
und nicht die Trümmerhaufen und „ der gabung in den Dienst der nationalsoziali -

blätter . Erstens hat in England auf Wunsch

des deutschen Propagandaministeriums
eine Hungersnot zu herrschen . Die Pakete

sind also — da nicht ist , was nicht sein
darf ;— garnicht existent . Zweitens könn¬

ten die seit Jahren entbehrten Genüsse bei

den Postbeamten und bei den Bewachungs¬
mannschaften der Gefangenenlager einen

merkwürdigen Eindruck machen . Und drit¬

tens finden sich hungrige Mäuler genug ,
die den Reichtum zu fassen bekommen , che

er bis zu den englischen Soldaten gelangt .
Die Erfolgschancen der Hilfsaktion sind

höchstens einprozentig

Richtung sind bis jetzt fehlgeschlagen .

Flammen Pracht " besingen , so
Xero das brennende Rom ?

wie einst

£ lne koslhare Fruolil

Wenn in den letzten Wochen ein Hitler¬

stischen Propaganda ,

doehliolK *

nculrale Sfininion »

Seit Jahr und Tag fliesst ein Teil

junge nicht gerade zur Schiessübung , zur iGoebbels ' schen Propagandafonds in

Felddicnstübung oder zu Strassensamm -

lungen abkommandiert war , dann halte er

die deutschen Wälder auf der Suche nach

Eicheln zu durchstreifen . Wie die Essener

„ National - Zeitung " schreibt , sammelten im

Gau Essen allein 30 000 Jungen diese

Früchte , die im Reiche Hitlers so kostbar

geworden sind , dass sie sogar die deutsche

Aussenhandelsbilanz belasten dürfen .

Ganze Eisenbahnwaggons voll Eicheln

kommen aus Bulgarien angerollt . Dort hat

man acht Tage lang die Schulen geschlos¬

sen . damit die bulgarischen Schulkinder

Zeit haben , die Eicheln zu suchen , die nach

Deutschland exportiert werden . Xoch nach

Jahrzehnten wird in den bulgarischen Dör¬

fern den staunenden Kindern die Mär er¬

zählt werden , von jenem Volk im Xorden .

das sich von Eicheln ernährte und das

seine Kanonen mit Eichelfett schmierte ,

und das glaubte , so einen Krieg gewinnen
zu können .

• lüdlsclier Kiin ( lfunk » mnsa « ror

in Xeeson

Im Dritten Reich dürfen zwar Juden ihre

Le - bensmittelration nicht mehr im gleichen
Laden abholen wie Xichtjuden , und vieler¬

orts dürfen sie nicht einmal mehr die

städtischen Verkehrsmittel benutzen , aber

wenn es gerade andersherum nutzbringen¬

der ist , dann erweisen sich die Rassenrei -

des
die

Hände der käuflichen Auslandspresse und

ihrer Mitarbeiter . Es müssen dafür Artikel

gebracht und Xachrichten gefärbt und er¬

funden werden , die das deutsche Propa¬

gandaministerium den Zeitungslesern im

Dritten Reich als Pressestimmen aus dem

Ausland servieren kann .

Ganz am Rande dieses Pressesumpfes

fristete in der Schweiz die „ Xeue Basier

Zeitung " , die sich als „ Schweizerische Va¬

terländische Tageszeitung " bezeichnet , ein

kaum beachtetes und kümmerliches Dasein .

Mit dem Ausbruch des Hitlerkrieges schlug

dieses Winkelblättchens goldene Stunde . In

der Schweiz hat es zwar nach wie vor nur

ein paar Hundert Gefälligkeitsabonnenlcn ,
nach Deutschland aber geht es täglich in

einer Auflage von 65 bis 70 000 Exempla¬
ren und mit einem vom deutschen Propa¬

gandaministerium bestimmten Inhalt . Es

ist überall im deutschen Slrassenhandel zu

Unge « « schon

Wie im Dritten Reich offiziell bekannt¬

gegeben wird , erhalten die Deutschen in

diesem Monat je ein Stück Seife im Ge¬

wicht von 85 gr und 250 gr Seifenpulver
zur Wäschcbehandlung . Auf diese Weise

haben die nationalsozialistischen Anführer

die Hoffnung , nicht mehr die einzigen an¬

rüchigen Leute im Land zu sein .

Renschen händlor

Im Xieraandsland zwischen Ungarn und

dem Dritten Reich , einem schmalen Gren2 '

streifen , hausen augenblicklich ll - S" 1

Fremde , etwa 9 . 000 Juden , 350 Chinese ' 1-
180 Griechen usw . , die — aus Dcutschla " "

ausgestossen — nirgends Ein - oder auc' 1
nur Durchlass finden . Hunger , Kälte , f1 ' "

sefzliche Xot , Krankheiten , tägliche Todes¬

fälle . Zur gleichen Zeit kehren die De" 1 '

sehen aus dem Baltikum , widerwillig i",<,
ihrer Habe beraubt , nach Deutscld3 ®

„ heim " , werden die Polen aus ihren
fern verjagt wie Hunde , um Deutsche "
Platz zu machen , die garnicht dort wohne "
möchten . — Hitler sortiert die Mensch "

wie ein Lumpenhändler seine Lump6' 1'
Aber es gelingt ihm nur , zu beweisen , ■vVa

er nicht beweisen möchte ; dass die eV0

päische Völkermischung längst nicht m"

sortierbar ist .

Poliliüiohe kricersklmlorstni ' ' '
Der Deutsche Rundfunk veranstaltet sC

einigen Wochen sogenannte Wunschk "

zerte für die Wehrmacht . Eine besond "
Attraktion dieser Konzerte sind die '

burlsanzeigen , in denen die glücklich �
Väter an der Front über ihren Farn

Xuvioi Wahrlielf

Eine Münchner Versicherungsgesellschaft
konstatiert in ihrem — gedruckt herausge¬

gebenen — Bericht , dass in Deutschland

im Laufe der letzten Wochen noch mehr

Fabrikbrände zu verzeichnen waren als zu¬

vor . Die Feuerschäden hatten bekanntlich

schon vor dem Kriege ständig zugenommen .
Die Münchner Versicherung führt diese

Tatsache auf die übermässige Inanspruch¬
nahme der deutschen industriellen Unter¬

nehmungen zurück .
Dieser Bericht ist der „ Kölnischen Zei -

�

_ _ _ _

�
tung " zu ungeschminkt . Erbost macht sie iHng « mit . Die Wahl dieses Xamcn ist

darauf aufmerksam , das „ Ohr des Feindes jaufsehiussreich , vor allem nach der
höre mit " , man müsse in Deutschland noch ven Seife . Man hört immer wieder a"c�eji,

ilicaj
wachs unterrichtet werden . Selbstverst »",�
lieh ist immer nur von gesunden und

tigen Kindern und von glücklichen ■ �
lern die Rede und selbstverständlich

nichts über die wahren Empfindungen �
Mütter in der Heimat und der Väter an

Front berichtet . . äS-
Dennoch kommt auch in dieser

kinderstube das wahre Empfinden des
�

kes zum Ausdruck . In der Regel teilt
�

Ansager dem Vater an der Front

gleich den Vornamen seines neuen hf
i • •. -rx • i . i . - v . . . . . .. . Jcf .

viel vorsichtiger werden , und die Zensur Rannten Vornamen aus der
sei bei weitem nicht streng genug .

Man kann den Zorn deutscher Redak -
haben und es ist ' ' i "1 ' l ' 0 Plln ' ctl0n

jeure seiir wohl begreifen . Es muss ärger
wiesen , die misstrauischen Leser der

sein > mit dem Maulkorb vor dem Mun -
11

de zuzusehen , wie die Geschäftsberichte undbelspresse in neuer Form zu belügen :

Schweizer Presse schreibt auch . . . "
idie Geschäftsinserate dann doch an den

- Tag bringen , was man selbst nicht sagen

VorirAlillrh « llohoHlIIÜll ,,arf - Noch mehr lü § en ? Xoch n,chr vcr "
* orseimon © ■ . ■ eDesmuu

schieiern ? Noch mehr verschweigen ? Wa -

Das britische Rote Kreuz hat Flugpost - rum nicht ? Das wäre in der Tat der ein -

paketc mit Lebensmitteln nach Genf ge - zige Weg . um die Arbeil der Gestapo aus -

sandt . die zur Weifergabe an englische sichtsreicher zu machen . Allerdings müsste

Kriegsgefangene in Deutschland bestimmt man gleichzeitig den Fabriken das Bren -

sind ? Die Sorge , dass den englischen Sol - ' nen , den Waren das Knappwerden und den

guten alten �
aber sehr seilen hört man die �orIVi0| {.
der Grossen des Dritten Reichs wie A

Hermann , Josef oder Rudolf . gi -
Allzudeutlich ist das Bemühen der

lern , die neuen Erdenbürger nicht fl,r .
rf -

ganzes Leben mit den Xamen der �c.rsCiif
eher zu behaften , die jetzt das

r(. n-
Volk in ein unabsehbares Unglück f " 1

„ Condor im Westen "
■ „ T0'

Wie aus cin6r
ffi -

desanzeige in der Westfälischen Lan < e
-gfl

tung vom 25 . Okt . hervorgeht , ist die L

Condor jetzt im Westen .



Cit . r of Flint

Das Wasrnis des Rechts

Der Name des amerikanischen Fracht¬

dampfes „ City of Flint " wird in die Ge¬

schichte des zweiten Weltkrieges einge¬
hen , nicht der Romantik seiner Irrfahr¬

ten wegen , sondern weil an seinem Fall

der Kampf um das Recht anknüpft . Der

Zynismus der Rechtsbrüche Hitler -

Deutschlands und der deutschen See¬

kriegführung läuft auf die völlige Zer¬

störung des internationalen Rechts hi¬

naus — aber auch auf die Zerstörung
des Gefühls für das Recht im deutschen
Volke .

Im vorigen Weltkrieg hat die Füh¬

rung des Handelskriegs mit Untersee -

Booten zu einem jahrelangen Kampf der

Neutralen um ihr Recht gegen die Will¬
kür der deutschen Marineleitung ge¬
führt . Dieser Kampf knüpfte an die Na¬

men von Schiffen an , die seitdem in die

Geschichte des vorigen Weltkrieges ein¬

gegangen sind : Lusitania , Fallnba , Ara -

bic, Sussex . Die Vereinigten Staaten ha¬

ben damals energisch den Standpunkt
vertreten , „ dass es praktisch unmöglich
ist , Unterseeboote für die Vernichtung
des Handels zu verwenden , ohne dabei

die Regeln der Billigkeit , der Vernunft ,
der Gerechtigkeit und der Menschlich¬

keit zu missachten . " t

Heute haben die Vereinigten Staaten

ihren Rechtsstandpunkt in der Angele¬
genheit der „ City of Flint " gewahrt . Das

Bemerkenswerte des Falles ist es , dass

ein angeblich „ neutrales " Land , Sow -

Chronik der Woche
B > as amerikanische I¥eii ( raliliUs�esetz

Hitlers Völkerwanderungen - Rückgabe der <( City oi Fünf »

Sonntag , 29 . Oktober 1939

In Prag demonstrierten Tschechen an ih¬

rem Nationalfeiertag . Die deutsche Polizei
schoss auf die Demonstranten .

Montag , 30 . Oktober 1939

An der deutsch - russischen Trennungs -
linie sind russische Pionierregimenter mit

Befestigungsarbeiten beschäftigt .

Der russische Volkskommissar für Schiff¬
bau Teuressjan wurde an die Spitze einer
russischen Handelsdelegation gestellt , die
sich nach Deutschland begeben hat .

Ein deutsch - lettländischer Vertrag über
die Zwangsumsiediung der Deutschen aus
Lettland wurde abgeschlossen . Danach
müssen die Deutschen die Ausreise vor dem
15 . Dezember antreten .

Dienstag , 31 . Oktober 1939

Mussolini hat eine Umgestaltung der ita¬
lienischen Regierung vorgenommen . Es wur¬
den durch andere Persönlichkeiten ersetzt :
Sechs Kabinettsmitglieder , der Generalstabs¬
chef der Armee , der Generalstabschef der
Luftwaffe , der Unferstaatssekretär beim Mi¬

nisterpräsidenten und der Generalsekretär
der faschistischen Partei . Ausserdem wurde
ein neuer Minister für die afrikanischen Be¬

sitzungen ernannt . Unter den Zurückgetre¬
tenen waren als besonders Hitlerfreundlich
bekannt : Propagandaminister Alfieri und
Parteisekretär Starace .

Der russische Aussenminister Molotow
Jetfussland , offenkundig das Recht eines , obersten Sowjet eine Rede , in der
änderen Neutralen verletzt und der deut - ei - erklärt , dass Bussland seine seitherige
sehen Rechtsverletzung Vorschub gelei - Neutralitätspolitik fortzusetzen gedenkt . Die
stet hat . Die Aufnahme der „ City of „ Zerlegung " Polens habe nur der russischen
Flint " in Murmansk und die Freigabe
tles Schiffes an die deutsche Prisenmann -

sehaft war eine offemkundige Verlet¬

zung des geltenden internationalen See¬

kriegsrechts .
Ein anderes kleines neutrales Land

aber — Norwegen — hat es gewagt , in

diesem Falle streng nach den Regeln des

geltenden Seekriegsrechts vorzugehen ,
Ond das gibt diesem Fall seine Bedeu¬

tung . Das Vorgehen Deutschlands seit

"jeni Angriff auf Polen und das Vorge¬
ben Russlands gegen die Randstaaten

Und gegen Finnland erfolgte nach dem

Grundsatz : Gewalt geht vor Recht . In

diesem Vorgehen liegt eine Drohung ge -
§ en jeden , der es wagen sollte , den

Bechtsstandpunkt gegenüber den mäch¬

tigen

Sicherheit und der Befreiung der Schwes '
tervölker gedient . Sie habe Russland 196 000

Quadratkilometer mit einer Bevölkerung von
13 Millionen gebracht . Auch die Beistands¬

pakte mit Estland , Lettland und Litauen
dienten nur der Sicherung Russlands . Finn¬
land habe den Abschluss eines gleichen
Paktes bisher abgelehnt . Die Sowjet - Union
verlange von Finnland ein paar Dutzend
Kilometer Land nördlich von Lenincrad
und die Verpachtung eines Küstenstreifens
bei der Einfahrt in den finnischen Meerbu¬
sen , damit dort eine russische Marinebasis
errichtet werden kann .

Die englische Regierung veröffentlicht ein

Weissbuch über „ Die Behandlung deutscher

Staatsangehöriger in Deutschland " . Es ent¬
hält Berichte englischer Diplomaten aus dem
letzten Jahr über deutsche Gewalttaten und
über die Zustände in den deutschen Kon¬

zentrationslagern .

• Mittwoch , 1. November 1939

Der Belagerungszustand wurde über den

grössten Teil von Holland verhängt , um im
Notfall schnellstens die schon vorbereitete

Ueberschwemmung der längs der Ostgrenze
gelegenen Gebiete durchführen zu können .

Der Bundesrat der Schweiz gibt der

Schweizer Bevölkerung Anweisungen , wie
sie sich im Falle eines plötzlichen feindli¬
chen Einfalles zu verhalten hat .

Donnerstag , 2. November 1939

Ein Freihafen in Memel ist Litauen von
der deutschen Regierung zugestanden wor¬
den .

Freilag , 3. November 1939

Der finnländische Marschall von Manner¬
heim wurde zum „ Verteidiger Finnlands "

ernannt . Seine Kompetenzen gehen noch

über die selbständige Führung der eventuell

notwendigen militärischen Operationer
hinaus . Er kann auch Sicherheitsmassnah -

men im Innern des Landes anordnen .

Die italienische und die griechische Re¬

gierung bestätigen sich gegenseitig durch

einen Austausch offizieller Noten ihren

Willen zur Aufrechterhalltung freund¬

schaftlicher Beziehungen . Die Truppen an
der griechisch - italienischen ( albanischen )
Grenze werden von beiden Regierungen
zurückgezogen .

In Spanien erklärt ein Vertreter der ita¬

lienischen Regierung bei einer Gedenkfeier

für die im spanischen Bürgerkrieg gefalle¬
nen Italiener , dass Italien und Spanien

einig bleiben wollen im Kompf gegen den

Marxismus , und dass das Mittelmeer kein

internationales sondern ein lateinisches

Meer sei .

Der Kampf gegen die Eisernen Garden

in Rumänien führte zu Verhaftungen in

Transsylvanien und im Pelroleumzentrum

Ploeschti .

Alle Gauleiter und andere Nationalsozia¬

listen in hohen Stellungen wurden zu Ge¬

nerälen ernannt .

Sonnabend , 4. November 1939

Das neue amerikanische Neutralilälsge -
setz - ist , nachdem es vom Repräsentanten¬
haus mit 243 gegen 181 Stimmen angenom¬
men wurde , vom Präsidenten Roosevelt
unterzeichnet und in Kraft gesetzt worden .

Der amerikanische Frachtdampfer „ Ci¬

ty of Flint " hat den russischen Hafen
Murmansk unter der Führung der deut¬
schen Prisenbesalzung verlassen . Er hatte
die Hakenkreuzfahne gesetzt , und die ame¬
rikanische Besatzung war auf dem Schiff
interniert . Mit Erlaubnis der norwegischen
Regierung und begleitet von zehn norwe¬

gischen Kriegsschiffen fuhr er längs der
Küste Norwegens . Ohne rechtmässigen
Grund ging er in dem norwegischen Hafen

Haugesund vor Anker . Dort wurde die
deutsche Prisenbesatzung auf einem nor¬

wegischen Kriegsschiff interniert . Der

Dampfer wurde der amerikanischen Be¬

satzung wieder übergeben und setzte seine
Fahrt unter dem Sternenbanner fort .

Die sowjetrussische Presse bringt scharfe

Angriffe gegen Finnland , das Russland

provoziere .

Eine intensive Germanisierung wird in
den besetzten polnischen Provinzen betrie¬
ben . Die polnische Sprache darf in der
Oeffentlichkeit nicht . gebraucht werden .
Die „ Volksdeutschen " haben überall An¬

spruch auf Vorzugsbehandlung . Haken¬
kreuz und „ Heil Hitler - Gruss ' sind den Po¬
len verboten . Mit der Reichsstatthalter¬
schaft über die polnischen Westprovinzen
wurde der ehemalige Danziger Senatsprä¬
sident Greiser belehnt .

In dem Gebiet von Lublin , im östlichen
Teil des von Deutschland besetzten Polens
sind mehr als 22 000 Juden eingetroffen ,
die aus Deutschland , aus Böhmen , Mähren ,
Oesterreich und aus dem westlichen Polen

in aller Eile und unter Beschlagnahme
ihres Hab und Gutes ausgewiesen worden
sind .

Zwischen Deutschland und Russland
wurde ein Abkommen über den Bevölke¬

rungsaustausch in Polen geschlossen .

Dreitausend Wolgadeutsche sind von den

Sowjetbehörden unter der Anklage des

Hochverrats verhaftet worden .

Loyal ! lilt

Der Fremde , der in einem kriegführen -

soll . Manch armer Teufel , wir wissen es ,
ist ja wirklich froh , dass er endlich ein¬

mal regelmässig essen darf . Vorübergehend
ist das für den Einzelnen ein Argument .
Für den Betrachtenden darf es keines sein .

Und was sollen wir von einem Satz wie

diesem halten : „ Les plus malheureux par -
mi eux etaient comme eblouis de se voir

trailes en hommes , en pleine guerre , et

c ' est du fond de leur cceur gu ' a jailli , un

jour , au rassemblcmenf , le cri de „ Vive la

France ! "

Alle , die in Frankreich lebten , hatten Ge¬

legenheit , mit Achtung und Liebe zu ler¬

nen , was von einem Land mit langer de¬

mokratischer Tradition zu lernen ist . Kein

, - . t wohldenkender Franzose aber ist der
Pressung offenkundiges Recht still - ter diesen Kundgebungen der Loyalität Meinun „ ( 1ass es für . diese Lektion einesO T • . . . ■ « *�• ■. , , s*. 1� -rr , l-v4 *-r-, . ] .. „ _. , I I O

_ _ _

camps bedarf . Der Tatsache , dass der

Fremdling auch dort Menschlichkeit und

Wohlwollen findet , sollte man nicht mit

Erstaunen und östlich anmutender Rüh¬

rung begegnen . Es ist dies in Westeuropa
eine Selbstversfändlichkcif .

Rechtsbrechern aufrechtzuerhal - i . . _ _ . , . „ .
t

"
, . . . , » ■ t ' en Lande lebt , dem er den Sieg aus man -

. Mit dem grossten Zynismus haben c | ierjej ( jrün ( ien ohrlich und vom Herzen
eutschland und Russland propagan - wünscht , ja wünschen muss , wird nalur -

distisch die These vertreten , dass jeder gemäss das Bestreben haben , von seiner
" ersuch Dritter , ihre eigenen Rechte ge - j Loyalität Zeugnis abzulegen . An solchen
Sen deutsche oder russische Rechtsbrü - Demonstrationen von schöner Spontanität
' ' Be oder Forderungen zu wahren , einer l ' 3' cs nicht gefehlt . Man entwerte sie nicht

�Pdrohung Deutschlands oder Russlands durch den Argwohn , dass vielleicht der

�ler einem Angriff gleichkomme .
Gast ebensosehr bestrebt gewesen sein mag ,

Tt „ seiner eigenen Sicherheit zu dienen , in -
Unter solchen l mständen muss das er Missverständnisse beseitigte , als

efühl für internationales Recht im einer guten Sache Resonnanz zu geben in¬
deutschen Volke verschwinden , zumal dem — auch er — sich zu ihr bekannte .
�' eim gegenüber dieser Methode der Er - Eine andere Frage ist , ob es nicht un -

PTssung offenkundiges Recht still -

" chweigend preisgegeben wird . Die nor - a " ch solche gibt , von denen man nicht

�' egische Regierung hat sich deshalb ohne leise Besorgnis Kenntnis nimmt . Der

das Recht verdient gemacht , als sie Gutgesinnte , wenn er einmal beteuern

will , wie er es meint , möge ein Zuviel

scheuen , das Mass in diesen Dingen ist

gemacht
gewagt hat , das internationale See

. *] "
! egsrecht gegen Deutschland zu wah- | ejne Angelegenheit des Bürgersinns . Man

er | , obwohl Deutschland mächtig ist , muss aus guten Gründen der Emigration

jmd Norwegen militärisch und zur See
j wünschen , das sie für solche Nuancen der

" eutschland gegenüber ohnmächtig . In politischen Rechtlichkeil empfindlich
dieser Haltung liegt eine Mahnung an bleibt .

deutsche Volk , dass es noch ein in -

ernationales Recht gibt und wirklich

J�utrale Staaten , die unerschrocken ihr

Jmeht aufrechterhalten . Die norwegische
?�gierung weiss , dass sie die neutrale

�oltmeinung hinter sich hat , wenn sie

�eri Rechtsstandpunkt wahrt . Im deut -
■chen Volk aber wird man sich fragen ;

' ' <? kommt es , dass die Norweger nicht
�0r uns kuschen ? Dieses kleine Land

, 8t es , uns eine Prise wegzunehmen ,
8 fürchtet sich nicht vor unseren Ka -

J/men , unseren Unterseebooten , unseren

' hgzeugen? Es glaubt , dass das Recht

stmker sei als die Gewalt — wie kann

� 2u diesem Glauben kommen , da wir

' mh entschlossen sind , unsere Gewalt

alles Recht zu setzen nach dem

rmzip : Recht ist nur , was dem deut -

*r/ ' en Volke nutzt ?

. dieser Fall der „ City of Flint " wird

*edeni Deutschen , der darüber nach -

jPpPt , lehren , dass sein Land einen

r ' eg zur Zerstörung des Rechts führt ,
r

wird ihm zeigen , dass das Unrecht

der Seite seines Landes , und das

i ecBt auf der Seite der Gegner Deutsch -
' �ds ist .

Den unmittelbaren Anlass für solche Er¬

wägungen bot der Bericht eines deutschen

Expoplleron oiler slerbon !

Die Einfuhr aus neutralen Ländern ist

für das Dritte Reich so sehr zu einer ent¬

scheidenden Lebensfrage geworden , dass
Schriftstellers , der 14 Tage in einem „ cen - sich die deutschcn Wirtschaftsführer sogar
Ire de rassemblement " verbracht hat . Die - zur Anwendung anständiger Geschaftsme -
ser Berich ! war zu finden in einer franzö - ( | loden enlschliessen müssen , wenn die Lie -
sischen Wochenschrift von hohem literari - _ -

sehen und kritischen Niveau . Es ist also
nicht unwichtig zu wissen , an welches Pu¬
blikum er sich wandte und von wem er
gelesen wurde .

hen Krieges , rüstet Deutschland zum „ Par¬

teitag des Friedens " . Wir bewahren eiserne

Ruhe , so sehr es auch um uns stürmt , da

wir einen Führer an der Spitze des Reiches

wissen , zu dem wir Vertrauen haben dürfen ,
Er kennt den Krieg und liebt darum den
Frieden . "

In derselben Zeitschrift gleichen Dalums
wird eine Neuerscheinung in der Schriften¬

reihe der „ Hochschule für Politik " ange¬
kündigt . Es bandelt sich um das Buch von
Dr . H. Greife , „ Ist eine Entwicklung
der Sowjetunion zum nationalen Staat

möglich ? " Der Verfasser verneint diese

Frage und kommt zu folgendem Schluss :

„ Der einzige Zweck des Sowjetpatriotismus
bestehe darin , die Völker der Sowjet - Union
unter Missbrauch der nationalen Gefühle

für die Ziele der Weltrcvolution einzuspam
nen . Was die Aufstellung einer Parallele

zwischen dem Bolschewismus und dem Na¬

tionalsozialismus betreffe , sei ein solcher

Versuch auf das Schärfste zurückzuwei¬

sen . "

Das Buch erschien gleichzeitig mit den

ersten Stalin - Bildern in den deutschen

Buchhandlungen . . .

I ' neuaiatiticlie Molilon

Den deutschen Rundfunkhörern ist emp¬
fohlen worden , ihre Schuhe mit alten Fahr -

ferungen nach den seitherigen Praktiken rad - Pneus zu besohlen , die zurechlge -

nicht mehr funktionieren . So wurde der schnitten und einfach aufgeklebt werden

sollen . Wenn die Sohlen durchgelaufen

sind , kann man vielleicht Fahrradschläu -

che damit ausbessern . Man wird doch das

kostbare Zeug nicht umkommen lassen .

deutsche Export nach Holland ausseror¬

dentlich gesteigert , während andererseits

die holländische Ausfuhr nach Deutsch -
Die Unterbringung der deutschen und land ,Tesenkt Wurde . Das hatte einen star -

ösfcrreichischen Refugies in jenen ccntres ken Riick ( ,anfj ( ) er deutschen Clearing -
de rassemblements ist eine militärische scilu ] den Holland zur Folge . Sie sind
Massregel . In soweit sie nützlich ist , ist seit denl 23 . Oktober 1939 von 25 . 8 Mil - ZmecA - de ' " Uebi//i,7 . Von den 7Ü - 80 000 Bal -
sie notwendig . Ist sie aber notwendig , so ] jonen Gulden auf 21,3 Millionen Gulden ten aus Estland und Lettland , die jetzt nach
entzieht sie sich der Kritik . Der Emigrant „ esunken Der �Temps " bemerkt dazu , dass Deutschland zurückkehren , sind etwa 15 bis
wird diese Massrcgel akzeptieren , so wie j,ei einer Beibehaltung des gegenwärtigen 20 % Landwirte , das andere ist gewerbli -
anderc unvermeidliche Härten des Krieges Tempos die deutschen S(

. . . . . . . . .. . . . . . . . . . . . . . .

. '

akzeptiert werden müssen , mit gutem Wil - jn ac ] d Wochen ausgegli
len und ohne Wehleidigkeit . Auch wir wis - l _ _ _
sen , dass die Behandlung in diesen camps
menschlich ist , auch uns bestätigen Briefe IVooll nlrhl nftOllSf ©kOinni < * II

und Zuschriften , dass von französischer
Mit einer Verspätung haben die Auslands

Schulden in Holland Ic/ier oder intellektueller Mittelstand . Ihr

ausgeglichen wären .

Seite viel getan wird , um Schweres zu mil -
deutschen die zugesandte Nazizeit -

dern , Lnzu ragl . chke . ten abzuhelfen «nd| schr. ft iiDer Auslandsdeutsche " für . Sep/em -

• al�n. I��eTS i1,nd aü ke,ne [ | Sl €lV,e Xbt- her 1939 erhalten . Die Nummer , die jetzt
sieht besteht , Menschen nutzlos oder mut -

eintrifft , hat einen Vermerk der Schrift -
willig leiden zu lassen Ein anderes ist es

der fol les besagt .
ob man eine so durch die Umstände des ; y*

®
� . tt u

Krieges gebotene Einrichtung o,c oinen „ Während die canze Veit in l nru e \ er¬

Vermögen wird von Deutschland über die

Clearingkasse verrechnet und gestattet da¬

mit die Zahlung von Importen .

Der bolivianische Oberkommandierende ,
General Bilbao , wurde des Landes verwie¬

sen , weil man ein von ihm vorbereitetes

Staatsstreichkonvplotl entdeckt hat . Die

Regierung verhängte den Belagerungs¬
zustand , der sich gleichzeitig gegen die an¬

gekündigten Arbeiterdemonstrationen für

Glücksfall für den Betroffenc "n darstellen setzt ist durch die Prophezeihung eines na - iLohncrhohungen richtet .



Kulissenzauber

Im Dritten Reich sind die Hölzer und

Gewebe , die zur Herstellung von Bühnen
dekorationen und Thealerkostümen die

nen , dem Kartensystem unterworfen
worden . Regisseuren wird empfohlen
den Reichtum der Ausstattung durch

originelle Einfälle zu ersetzen .

So weit ist es denn gekommen
mit den schönen Garnituren .

Abgetakelt , mitgenommen ,
ausgespielt und abgerissen
schleppen sich die Hauptfiguren
durch veraltete Kulissen .
Schild und Blechschwert voller Scharten
selbst die Pappen für die Krönchen ,
die Attrappen güldner Thrönchen —

nur auf Karlen , nur auf Karten .

Wie den malten Zauberschwingen
wieder frische Kraft verleihen ?
Wie die Hörer dahin bringen ,
den verkommenen Gestalten
ihren Wortschwall zu verzeihen ,
wenn aus allen Kleiderfalten
schon die Sägespäne kriechen ,
wenn die flotten Bühnengecken
selbst den Motten nicht meh1 " schmecken
und die Helden schimmlig riechen ?

Nun , wie wär ' s ? Ihr spielt das Drama
einmal ohne alle Mätzchen ,
ohne Blitz und Diorama ,
ohne Maske und Kulissen ,
ohne wohl gedrehte Sätzchen !
Glaubt mir , Leute , hingerissen
wär die Hörerschaft , geblendet
von der Klarheit ohne Possen ,
von der Wahrheit , lang verschlossen ,
und — eh ihr das Spiel verständet —

flog der ganze alte Jammer
krachend in die Rumpelkammer .

Tolalausverkauf

Itasslsiiscbe Revision

„ Zur Erkenntnis des Wesens der bol¬
schewistischen Gefahr ist die Einsicht
unentbehrlich , dass der Bolschewis¬
mus Werk und Waffe des Judentums
ist .

( Zeitschrift für Politik , Berlin ,
April 1939 ) .

„ Die Zwangsherrschaft , die die jü¬
disch - bolschewistische Zentralgewalt
in den einzelnen „ selbständigen " So

wjetrepubliken ausübt , lassen auf den
Ernst des Problems schliessen , das in
seiner ganzen Grösse hier vor der
Welt ersteht . "

( Nationalsozialistische Monats¬
hefte , Juni 1938 ) .

Die nationalbolschewistische Idee der

Radek und Reventlow war gewiss eine

ebenso tolle als charakterlose Konzeption ,
aber sie hatte ihre Grenzen , sie dachte

an ein gelegentliches Zusammengehen von

Fall zu Fall . Hitler und Stalin sind ent¬

schlossen , ganze Arbeit zu machen . Wenn

schon ideologischen Verschleiss , dann To -

tal - Ausverkauf . Die Zeit drängt .
Moskau und Berlin sind überein gekom¬

men , eine geistige Zusammenarbeit aufzu¬

ziehen . Da solche intime Koalierung in¬

nerhalb der Antikomintern mehrfach per
Film erprobt wurde , so sollen zunächst je

dreissig grosse sowjetrassische und deut¬

sche Filme ausgetauscht werden . Auf die

russischen Komsomolzen werden dem¬

nächst die Schönheiten des arteignen deut¬

schen Blubo losgelassen , während die Hit¬

lerjugend vor der Leinewand die Leistun¬

gen jüdischer Sowjetregisseure , jüdischer

Schauspieler , jüdischer Heroinen bestaunen j

Der KliiH der KrlegsfinaiiKierniig
Die finanzpolitischen Krämpfe des HiflersTstenis

Bereits ein viertel Jahr vor dem Veher - reichseigene Kreditinstitute ein , die die
fall auf Polen hatte Hitler finanziell für Aufgabe haben , als Verschiebebahnhöfe
den geplanten Krieg vorgesorgt . Im Juni auf der Fahrt in den Abgrund der Inflation
befahl er die Neuordnung der Reichsbank , zu dienen .
die die letzten Schranken verschwinden Für diesen Zweck hat er zwei öffentli -
liess , die bis dahin der hemmungslosen ' che Kreditanstalten , die funktionslos ge¬
Finanzierung der Staatsausgaben durch worden sind , zu neuem Leben erweckt .
die Notenpresse der Reichsbank entgegen
gestanden waren . Bis dahin durfte das
Reich sich Geld durch Ausnützung seines
Wechselkredites bei der Reichsbank nur
bis zur Grenze von 400 Millionen ver
schaffen . Das neue Reichsbankgesetz he

seitigte diese Grenze . Hitler allein hatte
nun die Höhe der Kredite zu bestimmen
die die Reichsbank dem Reiche gewähren
muss . Die Kreditreserven der privaten
Unternehmer und der Banken waren so
sehr durch Zw�ngsanleihen , durch rigi
rose Steuereintreibung , durch Zwangsin -
vesfitionen des Vierjahresplanes erschöpft ,
dass es kaum noch möglich war , Reichs¬
anleihen unterzubringen , von privaten An¬
leihen ganz zu schweigen . Daher wurde
von der Freiheit , die Hitler sich mit sei¬
nem Reichsbankgesetz verschafft hatte ,
ausgiebig Gebrauch gemacht . In der letz¬
ten Zeit vor dem Marsch auf Warschau
hatte die Notenpresse eine Rekordpro¬
duktion und das Portefeuille der Reichs¬
bank einen Rekordbestand an faulen
Wechseln des Reiches aufzuweisen . Er war
von 6,6 Milliarden Ende August 1936 auf

10,2 Milliarden Ende August dieses Jahres ,
also um 55 % angeschwollen .

Aber der Krieg stellt noch weit gigan¬
tischere Ansprüche an Hitlers Fähigkeit ,
sich an seine Untertanen zu verschulden ,
als selbst die Kriegsvorbereitung . Der

ideichswirtschaftsminister und Reichs¬

bankpräsident Funk ist darauf gut präpa¬
riert . Er hat ein Mittel gefunden , die
schwebenden Schulden ins Ungemessene
ansteigen zu lassen , und es zugleich der
Welt aufs Aeusscrste zu erschweren , das

Wachstum der schwebenden Schuld auch

nur zu schätzen . Wie auf allen anderen
Gebieten so wird erst recht auf dem Ge¬

biet der Kriegsfinanzierung mit Bluff und
Schwindel gearbeitet . Funk schaltet zwi¬

schen das Reich und die Reichsbank

Das eine ist die „ Oeffa " , Deutsche Gesell¬

schaft für öffentliche Arbeiten A. G. , die
1930 zur Finanzierung von Arbeilsbeschaf -

fungsvorhaben gegründet worden war .
Sie befand sich bereits in Liquidation ,
aber die Abwicklung ihrer Geschäfte , die
fast schon durchgeführt war , ist aufgehal¬
ten und die Oeffa nunmehr mit der Auf¬

gabe betraut worden , die Betriebe , die
durch Einberufung ihrer Inhaber , durch

Rationierung von Rohstoffen usw . in

Schwierigkeiten geraten , mit kurzfristigen
Wechselkredilen zu unterstützen . Man
rechnet natürlich nicht damit , dass diese
Oeffawechsel eingelöst werden . Die Oeffa
ist deshalb verpflichtet , sie zu 95 % zu ga¬
rantieren , und die Reichsbank , sie zu
diskontieren , d. h. sie gegen Banknoten
einzutauschen . Es handelt sich also nicht
um einen echten Wechselkredit , sondern
um eine Reichssubvention von unbegrenz¬
ter Höhe . Die Oeffawechsel sind in Wirk¬
lichkeit Reichswechsel , nur dass das
Reich als Schuldner und Strohmann die
Oeffa vorschiebt , um diese Beanspruchung
der Reichsbank nicht ihrer schwebenden
Schuld zurechnen zu müssen , obwohl die
Oeffawechsel tatsächlich nichts anderes
sind

Die Bank für Industrieobligationen ist
in die Deutsche Industriebank umgewan
delt worden . Noch deutlicher offenbart
diese Gründung die Erschöpfung des Geld¬
marktes durch die Beanspruchung für

Vorkrieg und Krieg und das eifrige Be¬
mühen der Nazis , die künftige Ueber -

schwemmung der Wirtschaft mit wertlo¬
sen Zahlungsmitteln zu tarnen . „ Der
deutsche Volkswirt " vom 6. Oktober
schreibt zu dieser Neuschöpfung :

Unternehmen werden daher zunächst
an ihre Banken herantreten , die schon
bisher in erheblichem Umfang Mittel
für den industriellen Kreditbedarf zur
Verfügung gestellt haben . Die Banken
aber müssen mit ihren Mitteln haus¬
halten und können jedenfalls nur be¬
grenzt Risiken von Investitionen tragen ,
die nur für die Kriegsdauer geboten er¬
scheinen . "
Die Deutsche Industriebank ist also zur

Finanzierung von Unternehmungen da , die
Kriegsanlagen errichten wollen . Sie kön¬
nen nach dem „ Deutschen Volkswirt " auf
Veranlassung der Wehrmacht „ nach Er¬

schöpfung der Eigenmittel und Bankkre¬
dite ihren Kreditbedarf bei der Deutschen
Industriebank anmelden " . Nach Prüfung
durch amtliche Kreditausschüsse können
sie langfristige Abzahlungskredite bekom¬
men , für die „ zunächst mehrere hundert
Millionen Reichsmark " zur Verfügung ge¬
stellt sind . Die Unternehmer , die diese
Kredite bekomm ' en , müssen langfristige
Wechsel unterschreiben , für deren Einlö¬

sung sich die Deutsche Industriebank nid
ihrer Unterschrift verbürgt und die v » n
der Reichsbank diskontiert werden . Es
handelt sich also auch in diesem Fall um
maskierte Reichsschatzwechsel . Zum
Ueberfluss werden auch noch diese In¬
dustriewechsel „ voll oder teilweise von der
Gesamtheit der gewerblichen Wirtschaft

garantiert " . Die Gesamtheit der gewerbli¬
chen Wirtschaft ist aber weder eine phy¬
sische noch eine juristische Person , die
für die Einlösung von Wechseln haftbar

gemacht werden könnte . Vor allem ist je
aber die Industriebank geschaffen , weil
man die Fähigkeit der Unternehtner und
Banken zur Finanzierung von Kriegsanla¬
gen und damit auch ihre Garantiefähigkeit
für erschöpft hält . In Wirklichkeit ist diese

Scheingarantie nur eine Kulisse , hinter
der sich die Tatsache verbirgt , dass hinter
den Geldzeichen , mit denen die Kriegspro¬
duktion bezahlt wird , keinerlei Sicherheit
steht und dass die damit finanzierten

Kriegsanlagen nach dem Kriege alles Eisen
sein werden wie die Zahlungsmittel de «

„ Selbstfinanzierung kriegswichtiger
Betriebe und Induslrieemission auf dem
Kapitalmarkt sind Wege , die nur be - ; Dritten Reiches wertloses Papier .
schränkt beschritten werden können . Diel G A. F.

man weiss , dass es in Polen viele jüdi - ! Iismus übrig geblieben und was bleibt von sien - Nordindien mit der bolschewistischen
sehe Bauern und Handwerker gibt . Hit - der antifaschistischen Kampftheorie der Propagana zusammen und man kann siel1
lers Klopffechter haben zwar ehedem ge - Moskauer ? Vorn kämpft noch eine lärmen - ausmalen , was sich da in den Köpfen der
rade die Ostjuden als Abhub der Erde be - de Schwarmlinie des konformistischen Fe

zeichnet , doch das Zeichen des Genies ist j derviehs , dahinter breiten sich rauchende
fieberhaftestes Stirb und Werde , das Um - Trümmerfelder . Aus der mit Allerwelts -
lernen im Blitztempo . Die Nazis voltigie¬
ren geradezu an der eignen Leiche .

Die Revision des braunen Antisemitismus

begann schon mit der Erfindung des

phrasen verschleierten Programralosigkeit
des Hitlerismus musste sich - in der Not

jeder Prinzipienverrat ergeben . Immerhin :
dass Molotow uns einmal mit moralischer

Ehrenariers und des „ wirtschaftlich wert - . Entrüstung liberale Sitten im Kampfe der
vollen Juden " . Immerhin , man schuf da - Ideen predigen und dass Hitler die Hoch -
mit nur Ausnahmen , pikante Fehltritte der Wertigkeit ausgerechnet der Ostjuden ver¬
Natur sozusagen . Jetzt wird der Wert gan¬
zer europäischer Semilcnstämme entdeckt .

Ob der selbständige europäische Judenstaal

kommt oder nicht , jene Rundfunkrede

Primitiven tut . Da hausen am Fusse dcs

Himalaja einige rauhe Hindustämme . All '

jährlich im Oktober begehen sie ein Fesb

das den Sieg des Guten über die Mäch ' 6
des Bösen symbolisiert . Dabei werden Bf '

der von Ravana und anderen bösen Ge1'

stern dem Feuer übergeben . In diesen '
Jahr . wurde , wie englische Blätter melden '
unter allgemeinem Jubel auch ein Bild H1' "

lers mit in Asche verwandelt .
Die Braunen haben für Deutschland de ®

Scheiterhaufen wieder eingeführt . Sie g' 61'
chen auch darin den Halbwilden . Oder

künden würde — das hätte keiner von

uns zu prophezeien gewagt . Verneigen wir

uns vor der Genialität des Lebens , das

solche Wunder zustande bringt und das j doch nicht ? Der Unterschied ist , dass d' 6

bleibt . Blut und Tradition sind nichts , der Unechte , Morsche , raffiniert Verlogene so Nazis vor allem Bilder und Bücher der

Boden , das Milieu , das wirtschaftliche rasch und wie im Spiel entlarvt .

Um und Auf " sind alles . Der braune Ras¬

sismus ist bei der vulgärsten materialisti¬

schen Milieutheorie gestrandet . Führer¬

genialität ist , von einem Extrem zum an¬

deren zu flüchten . Wenn der Weg „ unserer
herrlichen Bewegung " ohnehin über Lei

R. G.

eigne nicht ? Begreift man , dass in Deutsch¬

land , der Heimat des opportunistischen
darf . Der Gemeinschaftsfilm wird folgen ; Bürgertums , dem Land , in dem nie grosse

er wurde von allen Achsenbrüdern ge¬
dreht . Neben dem deutsch - japanischen und

dem deutsch - italienischen Film wird der

deutsch - bolschewistische zu stehen kom¬

men , vielleicht gedreht von Leni Riefen

stahl und Eisenstein , was eine interessante

nordisch - jüdisch - bolschewistische Paarung
wäre .

Vorreden dazu , die das Phänomen er¬

klären , sind nicht mehr vonnölen . Hitler

hat die Hintertüren des Antisemitismus

schon gelüftet . Er hat einen Judenstaat um

Lublin angekündigt , der alle polnischen Ju¬

den ( und andere verjagte Rassengenossen

der Frau Stalins und der Madame Molo¬

tow ) aufnehmen soll . Noch im Sommer die¬

ses Jahres drohte Hitler dem „ Weltjuden¬

tum " , er werde dafür sorgen , dass der

letzte Jude aus Europa verschwände . Der

Erneuerer hat auch das noch einmal be¬

brütet und seine äusseren wie seine inne¬

ren Stimmen nötigten ihn zunächst , starke

Transporte deutscher , österreichischer ,

tschechoslowakischer und westpolnischer

Urtval « ! unil n < « oliuiie : el

Es gibt in Afrika wilde Stämme , unter
denen das Propaganda - Material der An -

chen geht , warum ausgerechnet über die ! ' ikomintern zirkuliert : gegen Marxismus ,

Prinzipien in einer Revolution siegten
dass gerade hier , allen alles versprechend ,
in Jahren der Not der skrupelloseste Op¬

portunist und Prinzipienverräter zur

Macht kommen musste ?

Das letzte Kernstück des Nationalsozia¬

lismus fällt . Wir können noch erleben , wie

drüben die „ Weisen von Zion " verbrannt

werden . Wenn uns Hakenslern und Sowjet¬
kreuz die tollsten Witze der Geschichte lie¬

ferten , warum sollte es gerade den nicht

geben ? Wir werden noch hören , dass es

in Russland keine Juden gibt , weil sie völ¬

lig im Boden aufgegangen seien . Wir kön¬

nen noch erleben , dass Hitler und seine

Bonzerie versuchen , sich vom Sowjetismus ,
der „ Waffe des Judenturas " ,vor den Re¬

bellionen der eignen Anhänger retten zu

Bolschewismus , Judentum und Klassen

kämpf . Im Urwald . Und es gibt im Neger¬
dorf Uganda ( Ostafrika ) einen Negerhäupt¬

ling . von dessen Sprachgenie jüngst in Zei¬

tungen berichtet wurde . Er beherrscht

dreizehn Sprachen und daneben eine Men -

Repräsentanten der Kultur verbranntei1 ,
während diese Hindu des Pandschab fcst '

licherweise die Geister der Menschenlie ' 1
feiern und die der Grausamkeit , der Lüg61

des Dschungels symbolisch venichten . nifJ
se Halbwilden haben sich vom Dschung1 ,

befreit , das deutsche Volk steckt mi " 6 ' '

drin .

In Yvenl & rcn Köllen

In der deutschen Provinzpresse ecU "

befehlsgemäss die Göbbcls ' sche Schimpf
rei gegen Churchill in massivsten Form6, ,

Das „ Koblenzerge Dialekte . Vor zwanzig Jahren hat er in weiter . Das „ Koblenzer Nationalbla ' ' ,
Oxford studiert , lässt sich jetzt ein halbes " ennt ihn einen " entlarvten Verbrecher

Dutzend eurpäische Zeitungen in den l,n <l mehrfach „ W. C. ... Dies als Kostpro
neudeutschen Hamurs .

eurpäische
Busch schicken und sämtliche Werke von

Shakespeare stehen neben denen von Da sich der Papst neuerdings gegen
d' 6

H. G~ Wells in seinem Regal . Doch selbst braune Barbarei ausgesprochen , taucht ' n

er findet sich in das Material der Antikom - der Nazipresse die Propaganda für an

kirchliche Pamphlete wieder auf , wobei

„ Schwarzen Korps " die Mischungen

in1

lassen . Ja , Hitler darf stolz sein , er hat in ling in der europäischen Konstellation

einem wesentlichen Punkte beinahe recht

behalten : die Macht „ Alljudas " erscheint

unbegrenzt . Auch er musste sich den Wei¬

sen von Zion verschachern , wird Streicher

flüstern . Er verkaufte sich den Brüdern

Juden in Richtung Lublin abgehen zu las - Kaganowitsch . der „ jüdisch - bolschewisti -

jph sehen Zentralgewalt " , für bares Geld und

In einem Vortrag des deutschen Rund - Waffenhilfe . Er überliess ihnen dafür deut -

funks wurde bereits die rassenmässige Be - \ sches Land , deutsche Schiffe , Rosenbergs
„ j o u • « i „

gründung für den eurpäischen Judenstaat Mythos . Denn so begrenzt , im Ganzen ge - j kürzlich die Propa0anda - Schriftcn der

. . . . . . . _ _ _ sc,iien der politische Horizont dieser Kum - Achse ( ostafnkamsche Ausgabe ) zu einem

nanei ' erscheint — ihre Bestechlichkeif Scheiterhaufen schichtete und verbrannte .

intern nicht hinein , denn dort steht zu

lesen , dass die englische Regierung marxi - ,, ,

- - - - - - - - - - - -- - - -

,

stisch und mit dem Bolschewismus verbün - SexualgreucI und Klosterlegenden best

det sei , während es sich inzwischen im ders empfohlen werden . Ablenkung 0

Urwald herum getrommelt hat , Deutschland : Hitlerjugend vom eignen Sumpf .
�

.

liege gemeinsam mit Russland im Kriege Wie Schmelings Manager mitteilt . -

gegen England . Noch vor einiger Zeit „ unser Maxe " nach einer Tournee duf

kannte sich der sprachenkundige Häupt - Spanien sich nach USA eingeschifft u

ling in der europäischen Konstellation möchte für längere Zeit fern vom Di '

einigermassen aus , jetzt rätselt er über den Reich bleiben , zumal er immer als

Zeitungsmeldungcn , kein Missionär kann lau gleichgeschaltet galt . Eine Ratte

ihm die Fügung Gottes erklären , er traut lässt das sinkende Schifft

seinem Verstände nicht mehr und hält

das für eine Wirkung des Urwaldes .

Was nicht ganz falsch ist , nur ist es ein

anderer Urwald , der den menschlichen

Geist

ser

Im Dritten Reich wurden Postkarten �
boten , auf denen zu sehen ist , wie

H' p' , ,
ist zu zerrütten trachtet . Und so tat die - und Mussolini auf hohem Balkon den, .

• Häuptling das einzig Sinnvolle , als er rademarsch der Truppen abnehmen . 1

geliefert : Die polnischen Juden seien viel

wertvoller als die deutschen ; sie verdürben

die polnische Seele nicht und stellten ein

arbeitsames , tüchtiges Element dar . Denn

panei erscheint - - -- - - - - - - - -. . . . . . . v j -
bleibt unbegrenzt . Ks gibt auch eine indische Ausgabe die -

Was ist sonst noch vom Nationalsozia - 1ses Materials . Das stösst in der Zone Per -

„ Wir kämpfen für den Frieden !

schiebt das Verbot auf Wunsch des „

rers oder Mussolinis ? Oder schon 1
�

Rücksicht auf Stalin ? Und wann sieht ,11' ,
endlich Hitler und Stalin nebeneinandc '

Imp . Union , 13 , rue M6 « hain , Paris .
Le Girant : Albert MARlor1,
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